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FrMeeSAs Denkschrift unterwegs
Botschafter Poncet als Neberbrknger— Eigenartige Auffassung in Frankreich über Abrüstung
Paris , 28. Dez. Die Ankunft des französischen Botschaf¬

ters in Paris und die Besprechungen, die er bereits heute
nachmittag mit dem AuszenministerPaul -Boncour ausgenom¬
men hat, geben nach Ansicht der Pariser politischen Kreise dem
gestrigen Beschluß des französischen Ministerrates eine beson¬
dere Note. Man erklärt, daß Francois Poncet in den ersten
Januartagen dem Reichskanzler den französischen Standpunkt
in der „Abrüstnngsfrage " erläutern werde.

Dre franzSstsche Denkschrift
Paris . 28. Dez. Der französische Ministerpräsident hat

zwar erklärt, daß mit Rücksicht auf die diplomatischen Ge¬
pflogenheiten der Inhalt der Denkschrift nicht bekanntgcgeben
werden könne. Trotzdem aber weiß die französische Presse
ziemlich viel davon zu brichten.

Panl -Boncour muß geschlafen haben und tatsächlich der
Ansicht sein, daß das Deutschland vom Dezember 1933 unge¬
fähr noch immer das Deutschland vom Dezember 1923 ist.
Denn sonst könnte die Denkschrift nicht folgende Gedanken¬
gänge zum Inhalt haben:

Die direkte Anssprache zwischen Paris und Berlin , die
Adolf Hitler angeregt hat, wird abgelehnt. Die künftigen
Abrüstungsverhandlungen sind wieder im Rahmen der Ab¬
rüstungskonferenz zu führen, die Deutschland am 11. Oktober
verlassen hat und in die es nach der ausdrücklichen Kund¬
gebung des Reichskanzlers, die durch die Volksabstimmung
vom 12. November gebilligt wurde, auch nicht znrückkehren
wird, solange Deutschland nicht als vollkommen gleichberech¬
tigter Staat anerkannt ist. Und gerade diese Gleichberechti¬
gung wird Deutschland nach dem Inhalt der Denkschrift auch
weiterhin nicht zuerkannt.

Der französische Gegenvorschlag an Deutschland baut sich
nämlich auf den bekannten englisch-französischen Beschlüssen
vom 23. und 24. September' und ans der Erklärung Sir -Jshp
Simons vom 14. Oktober auf. Die sogenannte „Bewährungs¬

frist" ist zwar fallen gelassen worden, doch sind zwei Perioden
von fe vier Jahren vorgeschlagen, in deren erster Deutschland
die Gleichberechtigung noch nicht Anerkannt wird. In dieser
ersten Periode soll ein einheitlicher Heeresthp mit kurzer
Dienstzeit für alle europäischen Staaten geschaffen werden.
Frankreich erhielte für diese Zeit 200 000 Mann in der Heimat
und 200 000 Mann in den Kolonien zugesprochen, ebenso seine
ganzen vorhandenen Materialien , während dem deutschen
Heer von 200 000 Mann bei gleichzeitigem Verbot aller mili¬
tärähnlichen Verbände nur „leichte Verteidigungswaffen" zu-
gestanden werden. Gleichzeitig würde eine ständige gegensei¬
tige Kontrolle der europäischen Heere eingerichtet werden.
Erst in der zweiten Periode von vier Jahren würde Deutsch¬
land „fe nach dem Ergebnis der Kontrolle" das Recht erhalten,
alle Verteidigungswaffen einschließlich Tanks und Flugzeuge
zu erhalten, während die anderen Mächte in dieser zweiten
Periode ihre Angriffswaffen (Geschütze von über 105 Milli¬
meter Kaliber und Tanks von mehr als 1500 Tonnen ) zer¬
stören müßten.

Dazu die Begleitmusik ans dem französischen Blätterwald:
Die radikalsozialistische„Ere Rondelle" stimmt der Regie¬

rung begeistert zu ,und betont, daß alle schönen Vorschläge
nur Hirngespinste seren und daß Frankreich nicht mit sich spie¬
len lasse. Leon Blum , der Führer der französischen Marxisten
schreibt: Die Reichsregierung müsse einen allgemeinen Ab¬
rüstungsplan entweder annehmen oder man müsse ihn ihr
einfach aufzwingen . . .

Die Denkschrift ist eine vergebliche Arbeit des französischen
Außenministers, wenn sein Inhalt sich mit den Angaben der
Pariser Presse deckt.

Die durch den französischen Ministerratbeschluß geschaffene
Lage wird auch nicht ohne Einfluß auf die bevorstehende
Unterredung des in, Capri wellenden britischen Außenmini¬
ster, Sir John Simon mit Mussolini sein.

Gegen UebeeMrmg der Sochramken
Berlin, 23. Dez. Der Reichsminister des Innern hat

nunmehr die erste Verordnung zur Durchführung des Gesetzes
gegen die Ueberfüllung deutscher Schulen und Hochschulen er¬
lassen und die Zahl der Abiturienten , denen im Jahre 1934 die
Hochschulreife zuerkannt wird, mit 15 000 begrenzt. Auf die
einzelnen Länder wird ''lese Zahl folgendermaßen verteilt:
Württemberg  611 , Preußen 8984, Bayern 1670, Baden
574 usw. Die Zahl der Abiturientinnen , denen die Hochschul¬
reife zuerkannt wird, darf nicht 10 v. H. der Angewiesenen
Zahl überschreiten.

lieber die Zuerkennung der Hochschulreife wird eine be¬
sondere Bescheidung erteilt . Die Nichtzuerkennung bedeutet
keine Minderbewertung ; sie werden nur durch ihre Anlage
auf Berufe verwiesen, für die es der theoretischen Hochschul¬
bildung nicht bedarf.

Die nicht für hochschulreif anerkannten Abiturienten müs¬
sen in beruflich, sittlich und gesundheitlich einwandfreien Lshr-
und Aushildnngsstellen untergebracht werden. Der Präsident
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung hat deshalb gebeten,
die Entscheidung möglichst rasch, nicht erst im März zu treffen.
An die Wirtschaft, sowohl an Handel, Handwerk und Indu¬
strie wird aber der Appell gerichtet, sich dieser jungen Abitu¬
rienten anzunehmen.

Ehrrnrmg der SS.
Berlin, 27. Dez. Der Reichsführer der SS ., Heinrich

Himmler, hat für verdiente SS .-Führer und -Männer den
.Totenkopf-Ring der SS ." geschaffen. In der Ehrenurkunde,
oie anläßlich des Weihnachtsfestes zum ersten Male an die
ältesten und verdientestenMitglieder der SS . verliehen wurde,
heißt es u. a.: Der Totenkopf ist die Mahnung , jederzeit
bereit zu sein das Leben unseres Jchs einzusctzen für das
Leben der Gesamtheit. Die Runen dem Totenkopf gegenüber
sind Heilzeichen unserer Vergangenheit, mit denen wir durch
die Weltanschauung des Nationalsozialismus erneut verbun¬
den sind. Die beiden Sieg -Runen verstnnbilden den Namen
unserer Schutzstaffel. Hakenkreuz und Hagel-Rune sollen uns
den nicht zu erschütternden Glauben an den Sieg unserer
Weltanschauung vor Augen halten.

BevAkernnnKpoMische Aufgabe» der
Krankenkaffen

Berlin, 28. Dez- Im „Zentralblatt" der Krankenkassen-
spitzenverbände erörtert der Berliner Frauenarzt Dr . Fritz
Heinsius die Aufgaben, die den Krankenkassen auf bevölke¬
rungspolitischem und rasscnhyienischem Gebiet gestellt sind.
Dr . Heinsius verweist auf die erbbiologischenBemühungen der
Reichsregierung im Erbhofgesetz und in dem Gesetz zur Ver¬
hütung erbkranken Nachwuchses. Die Krankenversicherung in
ihrer heutigen Form könne den Zielen einer gesundenden Wir¬
kung auf unser Volksganzes nach keiner Richtung hin entspre¬
chen. Zunächst einmal dürfe die „Sozialneurose " nicht als
Krankheit anerkannt werden. Des weiteren wäre der Gedanke
eines allmählichen Nebergangs aus der Arbeitsunfähigkeit in
die Arbeit in Erwägung zu ziehen. Schließlich sei der Ge¬
danke einer Gesundheitsprämie in Erwägung zu ziehen, um
einen Anreiz für die Schonung der Kasse yu schaffen.

Der Arzt tritt auch ein für die Heranziehung des Haus¬
arztes und eine Bevorrechtung der kinderreichen, erbgesunden
Familien und besonders der Mütter.

WarrmngÄzsichen für Holland
Amsterdam, 28. Dez. Der im Zusammenhang mit dem

Brand in einem hiesigen Fernsprechamt unter dem Verdacht
der Brandstiftung verhaftete syndikalistische Monteur wurde
heute zwar mangels Beweises wieder aus der Haft entlassen.
Der Monteur , der zum Protest gegen seine Verhaftung vor¬
übergehend in den Hungerstreik getreten war , leugnete jede
Schuld und bestritt, davon zu wissen, daß der Brand ein
Zeichen zu einem Streik bei dem Städtischen Delefonamt sein
sollte. Die Staatsanwaltschaft ist jedoch nach wie vor von der
Böswilligkeit der Brandstiftung überzeugt und setzt die Unter¬
suchung in dieser Richtung fort. — Der Fernsprechverkehr
konnte während der Feiertage etwas ausgedehnt werden. Im
Ortsverkehr ist jedoch noch keinerlei Besserung eingetreten,
was sich im Geschäftsleben und an der Börse sehr stark aus¬
wirkte.

203 Tote in Lagvy
Paris , 28. Dez. Die Zahl der Todesopfer des Eisenbahn¬

unglücks bei Lagny hat sich im Laufe des Mittwoch auf 203
erhöht. Zwei Schwerverletzte, die in Pariser Krankenhäusern
gepflegt wurden, sind ihren Verletzungen erlegen. Inzwischen
ist es gelungen, sämtliche Opfer zu identifizieren. 68 Perletzte
liegen noch in den verschiedenen Pariser Krankenhäusern.
Eine Reihe anderer wird in Lagny gepflegt. In zuständigen
Kreisen erklärt man, daß es noch nicht möglich sei. sich über
11 der Schwerverletzten auszusprechen, da die Krisis erst in
48 Stunden erwartet wird.

Wieder ein Eisenbahnunglückin Frankreich
Paris , 28. Dez. Am Mittwoch abend ereignete sich in der

Nähe von Lyon ein Eisenbahnunglück, das glücklicherweise
keine ernsten Folgen hatte. Die beiden letzten Wagen des
D-Zuges Paris —Marseille sprangen aus den Schienen und
legten sich quer über den Eisenbahndamm, während der Zug
mit einer Geschwindigkeit von etwa 90 Stundenkilometer

dahinraste. Es gelang glücklicherweise, ihn rechtzeitig zum
Stehen zu bringen, noch ehe die beiden letzten Wagen um¬
kippten. Drei der Insassen wurden durch Glassplitter mehr
oder weniger schwer verletzt.

Der KurrbsrieM

Beamte der Deutschen Reichspost, die sich um die nationale
Volkserhebung außergewöhnlich verdient gemacht haben, sollen
nach einer Verfügung des Reichspostministersaußer der Reihe
befördert werden.

In Targoviste verbrannte eine ganze Familie dadurch,
daß die Kleider eines Arbeiters , der sie mit Benzin reinigen
wollte, in Brand gerieten. Ihn , seine Frau und die beiden
Kinder fand man nur noch als halbvcrkohlte Leichen auf.

Eine Dollar-Milliarde Fehlbetrag weist der Staatshaus¬
halt der Vereinigten Staaten auf Der vorjährige Fehlbetrag
Helles sich auf 1594 Millionen Dollar.

Bei einem Taifun über Madras (Indien ) kamen 250 Per¬
sonen ums Leben. 10000 Stück Vieh sind verendet. Der
Sachschaden ist bedeutend-

Slörmrg des deutschen HirchenfriedenS
dI8K Die österreichischen Bischöfe haben einen umfang¬

reichen Hirtenbrief veröffentlicht, dessen wesentlicher Kern sich
mit dem Nationalsozialismus in einer Weise befaßt, die aller-
schärfste Zurückweisung verdient. Der Hirtenbrief geht in
seinen Betrachtungen von dem Katholikentag in Wien aus,
der die Aufgabe Oesterreichs erwiesen habe, im Reich Gottes
an Erden ein Bollwerk katholischen Glaubens zu sein. Nach
einem ausführlichen Loblied auf die derzeitige österreichische
Regierung und ihre Maßnahmen befaßt sich der Hirtenbrief
sehr eingehend mit dem Verhältnis zwischen Oesterreich und
Deutschland.

Es wird behauptet, daß nicht Oesterreich den Zwist her-
anfbeschworen habe. Der Zwist trage auch, so erklären die
österreichischen Bischöfe weiter, nicht nur einen politischen
Eharakter , sondern er sei „in seinem tiefsten Wesen im reli¬
giösen Gedankenteil des Nationalsozialismus begründet."

Der Hirtenbrief erklärt weiter, daß die deutschen Bischöfe
schon vor Jahren einmütig den Nationalsozialismus vom reli¬
giösen und kirchlichen Standpunkt ans abgelehnt und verur¬
teilt hätten. Diese Verurteilung werde auch nach der politischen
Neuordnung in Deutschland weiter aufrecht erhalten . Auch
das Konkordat zwischen Deutschland und dem Heiligen Stuhl
sei nicht im geringsten eine Anerkennung der „religiösen und
kirchlichen Jrrtümer des Nationalsozialismus ." Es werden an
diese Behauptungen noch weitere Angriffe gegen den Natio¬
nalsozialismus und gegen die nationalsozialistische deutsche
Regierung gerichtet, der nationalsozialistische „Rassenwahn",
das Sterilisicrungsgesetz, der „radikale Rassen-Antisemitis-
mns", das „extreme Nationalprinzip " verurteilt.

Den Schluß des Hirtenbriefes bildet eine längere Ausein¬
andersetzung, in der die österreichischen Bischöfe erklären, daß
die Kirche grundsätzlich das Recht habe, durch ihre Priester
den ihr zustehenden Einfluß au die Gestaltung des öffentlichen
Lebens auszuüben . Ter Beschluß der österreichischen Bischofs¬
konferenz, durch den alle Priester aus der Betätigung in par¬
teipolitischen Körperschaften zurückgezogenwerden, sei nur
vorübergehend in Rücksicht auf die gegenwärtig besonders heik¬
len politischen Verhältnisse gefaßt worden.

-»
Dieser Hirtenbrief der österreichischenBischöfe hat vei

allen deutschgesinnten Ocsterreichcrn Helle Empörung aus¬
gelöst. Er bedarf auch von reichsdeutscher Seite schärfster Zu¬
rückweisung, denn die Angriffe der österreichischenBischöfe
gegen den Nationalsozialismus , so unsinnig sie im einzelnen
sind, sind ein Angriff gegen den vom Nationalsozialismus
getragenen deutschen Staat und stehen in schärfstem Gegensatz
zum Grundsatz der Nichteinmischung der Geistlichkeit in die
politischen Angelegenheiten, wie er in Deutschland durch das
Konkordat eine Regelung gefunden hat.

Die Kirche selbst ist durch den Abschluß des Konkordats
von den parteipolitisch beeinflußten Stellungnahmen mit
denen deutsche Bischöfe früher den Nationalsozialismus , der
seine Eigenschaft als politische Bewegung immer wieder unter¬
strich, als „Irrlehre " hinzustellen versucht hatten , offen ab¬
gerückt. Mit dieser angesichts des wirklicheen Wesens na¬
tionalsozialistischen Bewegung und ihres Staates nur selbst¬
verständlichen Haltung der Kirche wurde auch auf diesem
Gebiete der innere Friede in Deutschland wieder hergestellt.

Angesichts dieser Sachlage muß der Angriff der kirchlichen
Stellen in Oesterreich als offener Sabotageversuch am inneren
Frieden in Deutschland gewertet werden. Die nationalsozia¬
listische Bewegung fühlt sich mit diesem Hirtenbrief der öster¬
reichischen Bischöfe wieder in die schlimmsten Zeiten der poli¬
tischen Verirrungen katholischer Geistlicher zurückgesetzt, Ver¬
irrungen , die nicht zuletzt Mitschuld daran waren an der poli¬
tischen Not des deutschen Volkes, aus der es erst durch den
Nationalsozialismus wieder herausgeführt wurde. Um so
energischer weisen wir den Versuch der österreichischen Bischöfe
zurück, nun von außen her in derselben Methode den national¬
sozialistischen Staat zu begeifern.

Es darf erwartet werden, daß die österreichischen Kir¬
chenstellen energisch zur Ordnung gerufen werden, wenn nicht
der Eindruck erweckt werden soll als ob die Regelung in
Deutschland, zu der der nationalsozialistische Staat sich bereit
gefunden hat, von kirchlicher Seite nicht ernst gemeint ivar
und nun durchkreuzt werden soll.

Haftpflicht der Parieidienststelle»
dI8K Der Reichsschatzmeister der NSDAP , erläßt folgende

Anordnung:
Auf Grund der in der letzten Zeit bei Parteiveranstal¬

tungen gemachten Erfahrungen wird angeordnet:
1. Alle Parteidienststellcn, die als Veranstalter von öffent¬

lichen Kundgebungen, Aufmärschen, Feiern und dergleichen in
Frage kommen, haben zur Sicherung gegen Unfälle für jede
derartige Veranstaltung eine Haftpflichtversicherung einzu¬
gehen.

2. Die Haftpflichtversicherung ist insbesondere dann not¬
wendig, wenn Dekorationen (Phlonen , Feuerschalcn, Fahnen,
Fahnenmasten und sonstige Äusschmückungsgegenstände) auf¬
gestellt Wcwden.

3. Die unbedingte Befolgung dieser Anordnung ist Pflicht.
Im Falle der Zuwiderhandlung behält sich die Reichsleitnng
vor, Regreßanfprüche gegen den Verantwortlichen Amtswalter
zu erheben.

Sieh nach den Sternen!
Gib acht auf die Gassen!

Wilhelm Raabe „Die Leute aus dem Walde"



Weihnacht«- und Neujahrsgrutz des Reichs-
sporlsührers

Das Jahr 1938, das in der Geschichte der Nation als das
Jahr der nationalsozialistischen Revolution ewig verankertbleiben wird, neigt sich seinem Ende zu. Neues Hoffen, neuen
Glauben gab es dem deutschen Volke, von revolutionärem
Wollen, von ungestümem Vorwärtsstürmen war es erfüllt.
Adolf Hitler gab der Nation und ihrer Zeit das Gepräge.

Grosz war der Umbruch ans dem Gebiete der Leibesübun¬
gen. Opferbereiter Einsatzwille — SA .-Geist — hat sich durch-
gesetzt. Und alles, was gleichen Willens ist, zu einer Ein¬
heitsfront znsammengeschlossen, um die Leibesübungen imSinne des nationalsozialistischenStaates zu gestalten. Bedeu¬
tende Aufgaben stehen bevor, die die Kräfte aller voll ui An¬
spruch nehmen werden.

Die Worte des Führers in seinem Erlas; vom 1-1. Dez.
über die Olympischen Spiele und die Aufgaben des Rcichs-
sportführers zeigen uns Turnern und Sportlern den Weg
im neuen Jahr : ^ ^ ^ ^„Eine nicht weniger wichtige Aufgabe yt die dauernde
und nachhaltige Pflege der Leibesübungen im ganzen deut¬
schen Volke als eines der wichtigsten Kulturgüter im nativ-
nalsozialististben Staate . Wir werden dadurch dem Geist desneuen Deutschlands in der Kraft feines Volkes eine dauernde
Grundlage schaffen."

Heil Hitler!
Der Reichssportführcr : gez. von Tschammer,

Gruppenführer.

Handwerker . Gewerbetreibende;
Hinein in die Deutsche Arbeitsfront!

Auf Grund des Aufrufes des Reichsarbeitsministers,
Reichswirtschaftsministers. des Wirtschaftsbeauftragten, des
Führers der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Leh,  vom 29. No¬vember 1933 hat jeder schaffende Deutsche der Arbeitsfront an-
zngehören.

Es ist selbstverständliche Pflicht aller deutschen Handwer¬
ker, Kaufleutr und Gewerbetreibenden, diesem Aufruf um¬

gehend Folge zu leisten!
Zur Beseitigung aller Zweifel, die mit der Eingliederung

der Angehörigen des Handwerkstandes der Kaufleute und Ge¬werbetreibenden in die Arbeitsfront vorhanden sind, erklären
wir, das; alle Angehörigen dieser Berufsgrnppen ihre Mit¬
gliedschaft zur Deutschen Arbeitsfront ausschließlich bei den
Amtsstellen der NS .-Hago und der GHG. anmelden. Der
GHG . (Geiamtverband deutscher Handwerker, Kaufleute und
Gewerbetreibenden) nimmt alle Angehörigen des Handwerks,
die Kanfleutc und Gewerbetreibenden als Mitglieder auf, um
sie der Deutschen Arbeitsfront znznführen. Wir erwarten
nunmehr , nachdem diese Klarstellung erfolgt ist, das; alle
Handwerker. Kanslente und Gewerbetreibenden ihren Eintritt
in die Deutsche Arbeitsfront durch den GHG. vollziehen.

Durch diese Eingliederung in die Deutsche Arbeitsfront
sind die Handwcrksverbände und Gewerbevercine überflüssig
geworden. Bei der endgültigen Bereinigung der ans der
liberalistisch-kapitalistischen Zeit vorhandenen Handwerks-
organisationcn nnv. ist es dringend erforderlich, daß in Zu¬
kunft die Angehörigen dieser Berufsgrnppen außer ihrer
ständischen Organisation , Innung , Jnnnngsansschüsse, Fach¬
verbände, Handwerkskammern usw., nur noch die Mitglied¬
schaft in der Deutschen Arbeitsfront durch den GHG- er¬werben.

Deutsche Arbeitsfront!
Höchste Zeit zur Anmeldung
bei den NSBO .° Dienststellen bis 3l . De¬
zember. Wo keine im Ort, dann unmittelbar
bei der Kreis-NSBO .-Dienststelle. Wildbad,
König Karl-Straße.

Lus Zlsrtt UNÄ L.SN6
(Wetterbericht .) lieber Großbritannien liegt derKern einer mit ihrem Einfluß über ganz Deutschland hinweg-

roichendcn Depression. Fiir Samstag und Sonntag yt mehr¬
fach bedecktes, auch zu leichten Niederschlägengeneigtes, maßlgkaltes Wetter zu erwarten.

Zusammenschluß von Milcherzeugerbetrieben
in Neuenbürg

Der Geschäftsführer des Milchversorgungsverbandes Enz-
Nagold hat betr. den örtlichen Zusammenschluß der Erzeuger¬betriebe des Stadtbezirkes Neuenbürg, sowie der Landge¬
meinde Gräfenhausen folgende Anordnung erlassen:

„Gemäß tz 5 Abs. k der Anordnung betr. die Bildung des
Milchwirtschaftsverbandes Württemberg haben sich sämtliche
Milcherzeugerbetriebe des Stadtbezirks Neuenbürg, sowie die
der Landgemeinde Gräfenhausen der bereits bestehenden
MilchverwertnngsgcnossenschaftNeuenbürg und Umgebung
bis 15. 1. 31 anznschli-cßen."

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnung werden
gemäß 8 8 der Anordnung vom 24. November 1933 bestraft.

kßsukndüi ĝ __ — _
Das Befinden des Theodor Becht aus Brötzingen, der

bekanntlich am 1. Weihnachtsfeiertag abends auf dem Bahn¬
hof Birkenfeld beim Anfspringen stürzte und unter den Zug
zu liegen kam, ist den Umständen nach sehr befriedigend, ob¬
wohl die Abnahme des Armes bei einem 60jährigen Manne
keine unbedenkliche Operation darstellt. Die Wunden und
Kopfverletzungenheilen völlig normal.

WiSÄdscS_ _ _
Durch die ungünstikie Witterung der letzten drei Wochen

für die Arbeit im Freien, insbesondere die starke Kälte ist
vielen der reguläre Arbeitsverdienst entgangen. Dies hat sich
auch recht nachteilig bei dem Weihnachtsgeschäftfür die hie¬
sigen Geschäftsleute bemerkbar gemacht. Ein Lichtstrahl für
so viele waren die in reicher Anzahl zur Verteilung gekomme¬
nen Liebesgabenpaketedes Winterhilfswerks. Die Zahl der
bei der Stempelstelle sich Meldenden ist um über 100 auf etwa
185 wieder angestiegen. Es ist somit sehr zu wünschen, daßmit dem bevorstehenden Mondwechsel wieder eine solche Witte¬
rung Antritt , daß die Arbeiten an den verschiedenen Neu¬
bauten bald wieder ausgenommen werden können. Mit der
Zuversicht, daß im Vergleich zu den Vorjahren zur Jahres¬
wende weit mehr Arbeitsgelegenheit vorliegt, tritt so mancher
mit größeren Hoffnungen ins neue Jahr ein, sicherlich mit
aufrichtigem Dank an die neue Regierung für das energische
Einsetzen fiir Arbeitsbeschaffung.

Anstelle der früher oft nur zu zahlreich veranstalteten
Weihnachtsfeiern der Vereine, von denen Heuer ganz und gar
Abstand genommen wurde, findet nun am kommenden Sams¬
tag abend ein Familienabend der Ortsgruppe der NSDAP,
statt. Das Programm wird sich, den heutigen Zeitverhält¬
nissen angepaßt, allen bisherigen Veranstaltungen würdig an¬
reihen. Zu befürchten ist mir , daß bei der großen Familie,
die die Ortsgruppe heute darstellt, nicht alle Platz bekommenwerden.

lieber den Aufenthalt des beim Meldeamt hier tätig ge¬
wesenen und seit einiger Zeit flüchtig gegangenen K-anzlei-
gehil-ien Blum ist bis heute noch nichts besannt"geworden.

Da mehrfach schon beanstandet wurde, daß über die Stadt-
ratssitznngen keine Bericht erschienen, sei zur Aufklärung mit-
gcteilt, daß die letzten sämtlich nicht öffentlich waren.

Ein Erfolg der Wildbader Heilquellen. Ein Spanier aus
Sevilla , der im vergangenen Sommer drei Wochen zur Kur
hier weilte, sandte einem Wildbader Arzt Weihnachtsgrüße
und schloß sein Schreiben mit den Worten : „. . . ich  kann
Ihnen die freudige Nachricht geben, daß es mir bis jetzt recht
gut geht und wenn irgend möglich, werden wir im nächsten
^zahr nach Wildbad zurückkehren. . ." Dieser spanische Kurgast
war ein schwerer Gichtiker. Er wurde von seinem Leiden erst
durch den Gebrauch der Wildbader Kur befreit, nachdem er
jahrelang französische und spanische Äerzte vergebens bemühthatte. 8W

Das Oberamt Neuenbürg
war bis 1806 eine Sache, die drei Oberämter bildete: Das
Oberamt Liebenzell, das Hintere Amt (Herrenalb ) und dann
der Teil, nach dem nun das ganze Oberamt den Namen führt.Es werden so etwa 20 Jahre sein, daß ich einmal zu Zwecken
der Heimatkunde den Werdegang der Oberämter aufzuzeich¬
nen suchte, den ersten Teil meiner Aufschriebe hat mir irgend
jemand, wohl ein befreundeter Forscher, adopiert, das anderesoll folgen und freundlichen Nachfolgern in der Heimatkunde
nichts vorenthalten bleiben. Also: Im Jahr 1368 übergabEnno von Schmalenstein mit Einwilligung seiner Söhne an
den Hanptschlegler Wolf von Wnnneustein seine Güter um
Neuenbürg zu Lehen, nämlich ein Viertel seines Teils an den
Dörfern zu Dobel, Dennach, Swande (Schwann) und Con¬
weiler — das Dorf ganz — samt seinem Teil an den Weilern,
die zu Strubenhard gehörten und dem Hof zu Oberniebels¬
bach mit dem Versprechen, wenn sie mehr bekommen, daß sie
gleichfalls Lohen von Wolf sein sollen mit Ausnahme derVestin Strubenhard . Im Jahr 1374 erhielten die von Strn-
benhard und Schmalenstein die Veste Strubenhard zurück.
Eberhard (Graf ) behielt sich in ihr das Oeffnungsrecht vor,
wie dies von württembergischcr Seite auch in Gernsbach ge¬
legentlich vorkam. Die Strubenhard haben aber wieder die
Waffen gegen Graf Eberhard ergriffen, und so hat er und
sein Sohn Ulrich 1381 dem Markgrafen Bernhard von Baden
versprochen, sich alle Mühe zu geben, daß die Veste Struben¬
hard, die nach ihrem gemeinschaftlichenGntheißen zerstört
worden war, nicht wieder hergestellt werden dürfe. Im Jahr
1382 verkauft Kuno von Schmalenstein seinen Anteil an
Strubenhard , Langenalb, Dennach, Dobel mit einem Hof in
Niebelsbach an die Markgrafen Bernhard und Rudolf von
Baden. 1395 liegen die „Schlegler" stark zu der „Nuwenburg ",
ebenso zu Berneck und zu Schenkenzell. 1396 muß der mehr¬
genannte Cuno von Schmalenstein dem Grasen Eberhard
versprechen, nachdem er das Haus „Knnenburg " in Conweiler
gebaut, das Württemberg und Baden zerstört hatten, dieses
Haus nicht mehr mit Mauern und Gräben zu befestigen. Tut
er das nicht, d. h. befestigt er cs, so fällt es an Württemberg.
1397 wurde der Baumeister Hug aus der württembergischen
Gefangenschaft entlassen. 2 Gültlingen , die auf der „Nuwen¬
burg" saßen, mußten dabei versprechen, ihn nie mehr aufzu¬
nehmen. 1400 begab er sich aus seinem Schutz Fünfbronn
in den des Grafen Eberhard von Württemberg . 1413 ver¬
kauft Agnes von Remchingen mit ihrem Ehemann Georg von
Gemmingen ihren Anteil von Conweiler an das Haus Würt¬
temberg. 1418 kam Ottenhausen an Württemberg von Gum-
bold von Gültlingen . 1442 stirbt der Strubenhardsche Man¬
nesstamm ab und fällt Dohel als Lehen an Württemberg.
Graf Ludwig von Württemberg , der bei der Teilung der
Grafschaft im gleichen Jahr Neuenbürg , Wildbad und den

Schutz von Herrenalb erhalten hatte, erkaufte von den Erben
des Hans Strubenhard ihren Anteil an Gräfenhausen,
Schwann, Conweiler, Langenalb, Dobel, Dennach, Rudmers¬
bach, Feldrenuach, Pfinz, Ober - und Unterniebelsbach um
2500 fl. Vier Jahre nachher (.1446) erkaufte Ludwig auch
von Caspar von Schmalenstein seinen Anteil an Conweiler,das württembergisches Leheir war . Ebenso 1451 kamen von
den Klosterfrauen in Pforzheim an Württemberg Güter und
Rechte in Obernhausen. In Ottenhausen überließ 1480 all ihrGut an Graf Eberhard , den Stifter der Universität Tübin¬
gen, die Witwe Elisabet des Peter von Heiler von Ulm. Wie
1519 der Schwäbische Bund kam, erhielt bekanntlich Franz
von Sickingen Stadt und Amt Neuenbürg für seine Kriegs¬kosten oder — Schulden.

-r>er L-cywaoycye Mino verkaufte oas Herzogtum an Kaiy
Karl V-, der es 1522 seinem Bruder Ferdinand gab. Dieploste das Amt Neuenbürg 1523 nach Sickingens Tod wied>
zur Landschaft ein. 1528 wurde die Hälfte von Schwann ur
mehrere Pfarrlehen von Württemberg eingetauscht gegc
^gelsloch, Dietlingen und Schluttenbach. 1553 überließ He
zog Christof Stadt und Amt Neuenbürg samt den Forste
seinem Vetter Georg. Der erbaute das Schloß neu. Er gc
feinen Besitz aber bald auf oder zurück. Herzog Christ
ruckte 1560 gegen Markgraf Philobert von Baden. Diesi
hatte ein paar Dörfer weggenommen. So tat Christof dc
gleiche und 1598 endlich kaufte Herzog Friedrich von Sebastiaund Georg Schöner von Strubenhard zwei Teile an de
Hans von Schwann mit den dazugehörigen Gebäuden ui
Gütern und zwei Teile an der Hälfte des „Stabs " und G
Ests , Hälfte an der „Oberkeit und Herrlichkeit" zu Ni
belsbach und zu Pfinz und ihre Anteile am Zehnten ?
Grasenhausen, Ottenhausen, Arnbach, Conweiler, Langenal
Dennach, Dobel, Neusatz und den von den meisten Wa
düngen, Sebastian Schöner vertauschte auch noch seinen kleine
Zehnten in eben diesen Ortschaften um 11000 fl. Im selbe
^ahr verkauft auch ein Schönerscher Tochtermann, Achior i"E , seme Vogtsrechte in Schwann, Dennach und Obe
Niebelsbach und den dritten Teil des Schlosses zu Schwan
um 11000 ft. an den Herzog Friedrich. Endlich verkaufte 161
Sebastian Schoner von Strubenhard seine letzte Besitznr
Rudmersbach auch an Württemberg. Damit haben die Str,
benhard, Schmalenstein, Remchingen, Gültlingen im BeziNichts mehr zu lagen. '

Resultat : Haus Württemberg hat über die Ritterscha
gesiegt. Haus Württemberg hat den Besitz in Händen.

Zielbewußte Hauspolitik hat in jahrhun¬
dertelangem zähem Ringen ihren Erfolg er¬
reicht!  J . N. L.

Vsrß » errensld _ _ I
Einer unserer ältesten Mitbürger, Daniel Heddin«kann heute seine» 8 6. Geburtstag  feiern . Hedding ist Alt-

Veteran von 1870/71. Am 18. Januar 1871, also am Tage der
Kaiserkrönung und der Errichtung des Deutschen Reiches
wurde er in der Schlacht bei St . Quentin -durch feindlichenGranatsplitter schwer verwundet, sodaß eine Amputation des
linken Unterschenkels nötig wurde . Hedding ist also ein nochlebender Blutzeuge jener geschichtlichen Tage vor nunmehr
63 Jahren.

Das Ehepaar Matthäus Pfeifer (geb . 1857) und Anna
Christiane (geb. 1863) im benachbarten Bernbach beging am
26. Dezember (am gleichen Kalendertag der ersten Trauung)
das Fest der Goldenen Hochzeit.  Von einer öffentlichen
Feier wollte man absehen, da das Elternpaar das Hinscheidendes ältesten Sohnes Matthäus beklagt. Stadtpfarrer Sei-
lacher überreichte die Ehrengabe des Landesbischofs, ein in
Gvldschmnck gebundenes Gesangbuch.

*

Der Kirchcnchor Bernbach, ein gutbesetzter Frauenchor,
unter der gediegenen Leitung von Hauptlehrer Mannschreck
erfreute die Gotttesdienstbesucher am zweiten Feiertag durchden Vortrag zweier altkirchlichen Volksweisen: „Es flog ein
Täublein weiße" (1602) und „Schlaf, mein Kindelein" (1697).Den gleichen Gottesdienst besuchten auch die Kameraden und
Kameradinnen des 50er Jahrgangs , für die Stadtpfarrer Sei-
lacher in seiner Predigt Begrüßung und Segenswunsch dar-brachtc,. Hierauf legte Gipfermeister Hermann Waidner am
Krieger-Ehrenmal für die gefallenen und verstorbenen Alters¬
genossen den Kranz nieder. Abends vereinigte man sich zu
einigen frohen Erinnerungsstunden im Gasthof z. „Hirsch".
Möge der seit einigen Jahren beobachtete Gebrauch, die
Altersgeuvssenfeiern mit dem Besuch des Gottesdienstes zu be¬ginnen, auch für die Zukunft beibehalten bleiben!

SirkenSsIü _ _ _ I
Unsere Feuerwehrkapellegemeinsam mit dem Streich¬

orchester veranstaltet ein Neu j a h rs ko nz ert im Hotel z.
„Schwarzwaldrand". Ein vollständig neues Programm ist
vorgesehen, wobei neben Konzertstücken bekannter MAstm auch
ein humoristisches Potpourri und ein Klarinetten -Solo zum
Vortrag kommen. Da Leide Kapellen nie müßig sind, wenn
es gilt, bei Veranstaltungen der Allgemeinheit mitzuwirken,
wäre es sehr erfreulich, wenn ihre Tätigkeit durch zahlreichen
Besuch des Konzerts unterstützt würde.

Mit 91 ft Jahren starb infolge Blutvergiftung Friederike
Vollmer  geb . Dittus als älteste Frau unserer Gemeinde.
Ein Musterbild menschlichen Daseins hinterläßt die Entschla¬
fene. Wir selten ein Leben war das ihrige reich an Härtenund Entbehrungen . Viele Kinder waren und sind heute noch
Zeugen einer guten Mutter Mit ganz besonderer Willens¬
kraft war sie jederzeit bestrebt, nachdem ihr Mann früh ge¬
storben war, unabhängig von jedermann ihren Weg zu gehen.
Ein kurzes Leiden machte diesem zähen Leben nun ein Ende.
Die ewige Ruhe wird ihr Lohn sein.
I" ^ - -

_
Tie Aufnahme in die Deutsche Arbeitsfront für Schöm¬

berg und umliegende Ortschaften bis 31. Dezember geschieht
bei der NSBO .-Dienststelle, Schwarzwaldstraße 156. Form¬
blätter sind dort erhältlich.
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Conweiler, 27. Dez. Still und ruhig sind bei uns die
Weihnachtstage vergangen. Einer alten schönen Sitte , die
Gräber der verstorbenen Angehörigen mit Tannenbäumchen
zu schmücken, wurde in diesem Jahre besondere Beachtung ge¬
schenkt. Um die Weihnachtsfreude der bedürftigen Volks¬
genossen zu erhöhen, wurde seitens des örtlichen WHW, noch
vor den Feiertagen verschiedene Lebensmittel sowie Bedarfs-
deckungsscheine von 3 bis 8 RM . verteilt . — Am Hl. Abend
versammelten sich im unteren Saal des Rathauses die Hitler¬
jugend, der Bund deutscher Mädchen, sowie das Jungvolk zu
einer schlichten Weihnachtsfeier. Bei Gedichtvorträgen und
gemeinschaftlichen Gesängen sowie beim Glanze des strahlen¬
den Christbaumes herrschte frohe Weihnachtsstimmung. Der
Vormittagsgottesdienst am Weihnachtstag war gut besucht.
Durch den Vortrag des Liedes „Es waren Hirten auf dem
Feld" durch den hiesigen Franenchor , durfte derselbe eine Be¬
reicherung erfahren. Der zweite Feiertag brachte etwas mehr
Betrieb in unsere Gemeinde, fanden doch am demselben zwei
Alterstreffen statt. Im Gasthaus zum „Adler" trafen sich die
Altersgenossen des Jahrgangs 1883 von Conweiler und Um¬
gebung zu ihrer 50er-Feier. Von zirka 50 Geladenen hatte sich
ungefähr die Hälfte eingefunden. Bei Wein, Kaffee und
Kuchen wurden alte Erinnerungen ansgetanscht, schöne Volks¬
lieder erinnerten an die vergangene Jugendzeit und mit weh¬
mutsvollen Gefühlen wurde der Schlußreim immer wieder¬
holt : Schön ist -die Jugend , sie kommt nicht mehr. Ein Ge-
sangsqnartett aus Feldrenuach sang einige schöne Lieder undhat wesentlich zur Verschönerung der Feier beigetragen. In
später Abendstunde trennte man sich mit einem „Auf Wieder¬
sehn bei der 60er-Feier". — Im Gasthaus zum „Rößle" ver¬
sammelten sich die Altersgenossen des Jahrgangs 1893 ebenfalls
von Conweiler und Umgebung zu einer 40er-Feier. Hat je
eine Altersfeier eine Berechtigung, so ist es die 40er, weil doch
bekanntlich die Schwaden mit 40 Jahren erst gescheit werden.
Von allen Seiten waren die Altersgenossen zahlreich herbei¬
geeilt. Die Feier selbst nahm (wie die obengenannte) einen
gemütlichen und ruhigen Verlauf . Eine zusammengestellte
Hauskapelle sorgte für angenehme Unterhaltung . Auch hier
trennte man sich mit einem „Auf Wiedersehen bei der 50er-Feier".

-i-

Conweiler. Eine Lokal-Ausstellung -des hiesigen Geflügel-
und Kaninchenzüchterversins findet am Sonntag und Montag
im Gasthaus z. „Adler" statt. Die ausgewählte Schau wird
beweisen, daß die Kleintierzucht hier wieder im Kommen ist,
da sie etwa 100 Tiere aller Arten und Farben zeigt; der Besuch
dürfte deshalb jedermann befriedigen.

Schneebericht
Wildbad-Sommerberg. 15 cm. Pulverschnee, —5 Grad,

im Tal —3 Grad , Himmel bedeckt, gute Schi- und Rodelbahn.
Grünhütte. 20 cm. Pulverschnee, —7 Grad, Himmel be¬

deckt, gute Schibahn.

Württsmdsrs
Heimsheim OA. Leonberg. (Schweres Unglück mit einem

Pferdeschlitten.) Der Landwirt Karl Benzingcr hatte am
Dienstag nachmittag mit einigen Bekannten eine Schlitten¬
partie nach Friolzheim gemacht und war bereits wieder auf
dem Heimweg, als auf der glatten , abschüssigenStraße kurz
vor dem Ortseingang eine Kette sich löste und dadurch der
Lenker die Gewalt über das Fahrzeug verlor . Durch den nach¬drängenden Schlitten wurde das Pferd erschreckt und raste in
wilder Hast dem Orte zu. Mit voller Wucht wurde der
Schlitten an die Kirchhofmauer geschleudert, wobei die Jn-
assen mehr oder weniger verletzt wurden . Während Benzin-
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ger mit einer schweren Kopfwunde, die anscheinend von einem
Schlag des Pferdes herrührte , nach Hause gebracht wurde,
wo er das Bewußtsein noch nicht erlangt hat, wurde das sechs¬
jährige Töchterchen des Goldarbeiters Gottlob Schäfer mit
nhweren Verletzungen an einem Auge und im Gesicht vom
Platze getragen. Die anderen Mitfahrendcn kamen niit leich¬
teren Verletzungen davon.

Ebingen. (Masfonaufträge in der Textilindustrie.) In
den Tagen vor Weihnachten hatte die hiesige Textilindustrie
ein solches Maß von dringenden Aufträgen zu erledigen und
einen solch gesteigerten Versand, wie man es noch nie weiß.
Um die Waren noch rechtzeitig an ihren Bestimmungsort zu
bringen, mußte der größte Teil derselben als Expreßgut be¬
fördert werden. Infolgedessen war die Reichsbahn genötigt,
Sonderzügc für Expreßgut zu führen. Der Anfall von Sen¬
dungen war derart massenhaft, daß Lessen Abnahme bis weit
in die Nächte hinein dauerte. Auch auf der Post lagen die
Verhältnisse ähnlich. Daß die Aufträge in diesem Ausmaß
eingingen, hängt zu einem beträchtlichen Teil mit dem schon
seit Wochen anhaltenden kalten Winterwetter zusammen;
selbstverständlich wirkte auch mit die Hebung des Arbeitsmark¬
tes im allgemeinen und damit der gesamten Wirtschaftslage.

Haus des Handwerks
Bei den maßgebenden Stellen des württ . Handwerks be¬

steht seit einiger Zeit der Plan , durch ein „Haus des Hand¬
werks" die Bedeutung dieses wichtigen Standes auch äußer¬
lich durch ein Bauwerk zu dokumentieren. Wie der NS-
Kurier " erfährt , stehen die Verhandlungen über diese für die
Landeshauptstadt so bedeutsamen Pläne vor dem Abschluß.
Geplant ist, an Stelle der Gewerbehallc das „Haus des Hand¬
werks" aufznführen . Im Zusammenhang damit soll dann
auch das ganze Stuttgarter Ausstellungswesen neu geordnet
werden. Wenn heute die Verhandlungen mit Len zuständigen
Stellen vollends zum Abschluß kommen, dann wird am 1.
Mai 1934 bereits die Grundsteinlegung und im Jahr 1935, zu¬
sammen mit der Deutschen Gartenbauausstellung , die Eröff¬
nung sein. Die unzweckmäßigeGewerbehalle ist kein archi¬
tektonisches Kleinod, und auch die provisorischen Baracken auf
dem Gewerbehallöplatz bilden keilte Zierde des Stadtbildes.
Für den dort geplanten Neubau wird unter der württ . Archi¬
tektenschaft ein Wettbewerb ausgeschrieben, sodaß zweifellos
dieses Drei -Millionen -Projekt auch städtebaulich gut gelöst
wird. Wichtig ist vor allen Dingen, daß damit das für Stutt¬
gart dringende Ansstellungsproblem gelöst wird. Aber auch
das württ . Handwerk selbst wird von diesem Bau den größten
Vorteil haben. Untergebracht werden in diesem Hause allein
etwa 60 Landesverbände von Handwerkerinnungen . Ein
großer Versammlungsraum wird ebenfalls vorgesehen. Der
Plan hebt weiterhin darauf ab, die zur Zeit noch bestehende,
durch die Schaffung des Fremden- und Verkehrsamtes aber
überflüssige Handelshof AG. in dem „Hans des Handwerks"
aufgehen zu lassen.

kßsmZel unrS Verkekr
Stuttgart, 28. Dezbr. (Schlachtvieh- und Fleischmarkt.) Dem

Donnerstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugefiihrt:
37 (unverkauft IO) Ochsen, 53 (5) Bullen , 252 (90) Iungbullen , 275
<Z> Kühe, 352 (80) Färsen , I Fresser. 1448 (30) Kälber, 2089 (500)
Schweine, 1 Schaf, 2 Ziegen. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgewicht:
Ochsena 1. jüngere 27—28 (letzter Markt : —), 2. ältere 25- 26 (—),
v 23—24 (—), c 20—22 (—), Bullen s 26—27 (27—28), d 25—27
<- ), c 23- 24 (23- 25), 6,21 - 22 (- ), Kühe a 21- 25 (- ), d 15
dis 18 <- ), c 10- 14 (—>. 6 7- 10 (- ), Färsen g 28- 32 (- ), d
25- 27 (25- 28), c 23- 24 (unv.), 6 20- 22 (—), Kälber 6 Andere
Kälber : s 32- 36 <35- 381, d 27- 30 <30—34). c 23- 26 (25- 29),
6 19—22 (—), Schweine a fette über 300 Pfund 49—50 (—), d voll-
fleischige von 240—300 Pfd . 48—49 (50—51), c von 200—240 Psd.
47- 49 (49- 501, 6 von 160- 200 Pfd , 45- 47 (47- 49), e fleischige
von 120—160 Pfund 44—45 (—>, k unter 120 Pfund 43—44 (—),
Sauen 36—42 (37—43) Mk . Marktoerlauf : Großvieh abflauend,
großer Ueberstand, Kälber schleppend, Schweine schleppend, sehr gro¬
ßer Ueberstand. — Preise am Fleischmarkt für 1 Pfund Frischfleisch:
Farrenfleisch 4l —46 (unv.), Rindfleisch Rindoiertel fett 50—54 (unv.),
mittel 43—47 (unv ), gering 38—42 (unv.), Kuhfleisch 24—35 (unv.),
Kälber mit Innereien 55—63 (56—64 , Schweine 68—72 (unv ),
Hammel 55—59 (—) Pfg.

Biehpreise . Biberach: Farren 220, Ochsen 440, Schlachtkühe
150- 218, Kalbeln 260—300, Jungvieh 150—200 Mk . — Ravens,
bürg : Kälberkuh 300, trächtige Kühe 220—320, Milchkühe 170—220,
trächtige Kalbeln 190—330, Anstellrinder 80—180 Mk.

Schweinepreise. Biberach: Ferkel 12—17 Mk. — Buchau/F. :
Milchschweine 14—15 Mk . — Nördlingen : Miichschweine 10—17,
Läufer 22.50—30 Mk . — Ravensburg : Ferkel 9—16 Mk . — Ried-
lingen : Milchschweine12—16, Mutterschweine 90—100 Mk . — Tett-
nang : Ferkel 10—15 Mk . — Waldsee: Milchschweine 14—17 Mk.
— Wangen/A .: Ferkel 8—14 Mk.

Fruchtpreise. Biberach: Gerste7.70- 8, Haber 6.20- 6.30 Mk
— Ellwangen : Weizen 9 50, Roggen 8.20, Gerste 8.—, Haber 5.80
Mark . — Heidenheim: Kernen 9 80—9.90, Weizen 9.50, Haber 6.20
bis 6.50 Mk . — Riedlingen : Braugerste 8—8.20 Mk . — Saulgau:
Gerste 7.70—8.20, Haber 6.80 Mk — Wangen/A . : Haber 7.20 bis
7.60, Gerste 8.50—9, Roggen 8.50—9, Weizen 10—11 Mk.

Auflösung des Deutschen Anwaltvereins
Der Deutsche Anwaltverein , die größte bisher in Deutsch¬

land bestehende Juristen -Organisation mit 15 000 Mitgliedern,
unter denen allerdings bis vor kurzem 3000 jüdische Anwälte
waren , ist in einer Vollversammlung der Mitglieder in Ham¬
burg nach entsprechenderSatzungsänderung aufgelöst worden.
Die Mitglieder sind einzeln in den Bund Nationalsozialisti¬
scher Deutscher Juristen ausgenommen und in die Reichsfach¬
gruppe Rechtsanwälte eingegliedert worden.

Aus Welt unü L,Sbsn
Aus dem Arbeitsgebiet der Landschaftspflege

Im Heft 9/10 des badischen Kulturblattes „Mein Heimat¬
land " ist eine Tankstelle in Hirsau abgebildet, die mit ihrem
Baldachin das Landschastsbild brutal zerstört. Alles ist noch
dazu schwarz-weiß-rot gestrichen. Schon das ist eine Geschmack¬
losigkeit und verstößt gegen die ausdrücklichen Bestimmungen
zum Schutz der nationalen Symbole.

In der „Braunen Post" vom 21. 10. erhebt die Vereini¬
gung alteingesessener Äaucrngeschlechter Pommerns gründ¬
lichen Protest ; sie hält ihren Standesgenossen die Würdelosig¬
keit vor, mit der sie die Heimatschändung durch Blechplakate
dulden. Der Aufsatz schließt mit der Aufforderung , die Dörfler
sollten doch den Reklameplunder einfach herunterreißcn.

Die landschaftsechte überdachte Holzbrücke bei Pleidels¬
heim ist auf widerliche Art bepflastert mit Plakaten für Alva-
Zigaretten usw.

Am Mehliskopf-Nordhang wurden 50 000 Flächenmcter
Waldfläche abgeräumt und ein neues Schiübungsfeld geschaf¬
fen, das allen Anforderungen gerecht wird. Doch daß die
Strecke an einem Hotel mündet, und daß die vorhandenen
Freiflächen nicht genügen sollten, will den Freunden der
Schwarzwaldnatur nicht einleuchten.

Dagegen liest man freudig überrascht eine Kundgebung
des badischen Waldbesitzerverbands. Die Besitzer hätten oft
den Zwang nicht verstanden, dem sie unterworfen wurden.
Groß sei der Segen, daß die abgcholzten Flächen alsbald
wieder anzupflanzen und sonstige Kahlflächen in Bestand ge¬
bracht werden mußten. So wurden die Wälder der feste
wirtschaftliche Rückhalt für Staat , Gemeinden und Besitzer.

Eine Frau , die boshafterweise dem Nachbar neun Obst¬
bäume beschädigte, wurde vom Amtsgericht Nagold zu einem
Monat Gefängnis verurteilt . Die Strafkammer Tübingen
verwarf die Berufung . „Baumfrevel sei besonders hart zu
strafen, wenn hier Werte zerstört würden, die die Natur hat
erstehen lassen."

Die Steinbrüche, die den Hohenstoffeln znm Profitkrüppel
machten, haben schon wieder ein Opfer gefordert. Der Unter¬
nehmer Stich ist verunglückt.

Die vergreisten Verschönerungsvereine segnen allmählich
das Zeitliche, frischem Zuge weichend. So auch der von
Freudenstadt. Er hat als sein „Hauptverdienst" den Herzog-
Friedrich-Tnrm erstellt, der so sinnlos ist Wie so viele ähn¬
liche, z. B . der auf der Hornisgrinde , der keinesfalls in die
Landschaft paßt.

Der Württ . Schwarzwaldverein gab 1932 aus für Ehren¬
zeichen und -urkunden 898.40 M. Er Plante 1933 und 1934
hierfür 400 M . Noch sinnvoller wäre es gewesen, dafür der
Mit - und Nachwelt ein Naturschutzgebietzu sichern. A. K.

Erfrorene Hönde
Erfrorene Hände bringen viel Leiden. Die Hände schwel¬

len, wenn es kalt wird, immer wieder an, die Finger werden
dann steif und die Haut springt an vielen Stellen auf . Hilfe
bringt da nur das Wasser! Das einfachste Mittel ist: die
Hände durch vier bis sechs Tage nacheinander täglich in heiß
überbrühte , angeschwellte Heublumen oder in ein in Heu-
blumenwasser getauchtes Tuch eine halbe- Stunde lang warm
cinbinden und sie so dann jeden Tag vier bis sechs Minuten
irr kaltes Wasser tauchen. Dem Wasser kann im Winter auch
frischgefallencr— kein gefrorener — Schnee zugesetzt werden.
Auch können die Hände anstatt dem Eintauchen mit einer
kleinen Gießkanne oder sonstigem Gefäß kalt abgegossen wer¬
den. Anstatt dem nassen Wickel, wie vorbeschrieben, kann man
auch die Hände mit einem zwei- bis vierfachen, groben, trocke¬
nen Linnen umwickeln, darüber heißen Henblnmenabsud
gießen und darum sodann ein Wolltuch binden.

Der moderne Falstaff
Geschichten von berühmten Zechern sind Wohl aus allen

Epochen erhalten , die verstrichen sind seit Noah aus dem
Kasten war und einen Ekel empfand vor dem Wasser, dieweil
darin ersaufet sind all sündhaft Vieh und Menschenkind, der
greise Noah den Herren um ein anderweit Getränke bat und
Gott in seiner großen Güte der Menschheit den Wein be¬
scherte. Der berühmteste von allen aber war Sir John Fal¬
staff, - er Lebenskünstlcr von Shakespeares Gnaden, den uns
der Prinz schildert als eine Tonne von Menschen, als ein
Flüssigkeitsbehälter, den Beuteltrog der Bestialität , den auf¬
gedunsenen Ballen Wassersucht, den ungeheuren Schlauch von
Sekt, mit vollgestopftem Kaldaunensack, den gebratenen Jahr¬
marktsochsen mit dem Pudding im Bauch, das ehrwürdigste
Laster und was der Ausdrücke mehr sind, die der Prinz für
diesen Ewigdurstigen findet. Aber der Falstaffs gab es, was
die Trinkfreudigkeit betrifft, immer mehrere auf der Welt und
Rumänien erfüllt eben die traurige Pflicht, den Tod des
Meistertrinkers dieses Landes zu melden. Dieser Mann , Si¬
meon Onika, lebte und starb wie ein rechter Trinker und
wurde auch so beerdigt. Himmel, konnte der Mann — trinken.
Es wurde die Weinernte gefeiert und als das ganze Dorf
sckwn berauscht unter dem Tisch lag, stand er noch seinen
Mann . Er erbot sich, noch einen gefüllten Eimer voll Wein
hinunterzugießen und danach einen Liter Zwetschgenschnaps
zu genehmigen. Als der letzte Tropfen hinuntergegossen war,
brach der Zecher tot zusammen. Große Trauer über diesen
tragischen Tod unter allen Weinbauern der Gegend, großer
Stolz aber auch über das würdige Ende, das der Meister¬
trinker gefunden hatte. Der Leichenzng glich einem Triumph.
Mit dem herbstlichen Laub der Reben war der Wagen ge¬
schmückt. In der Mitte des Wagens, aufrecht stehend, wie der
Verstorbene in seinem Testament ungeordnet hatte, ein Faß
auf dem Wagen, das die sterblichen Ueberreste des Meister¬
trinkers barg, lind in des Trinkers Testament heißt es: „Um
Gotteswillen laßt das Läuten , stoßt lieber mit den Gläsern
an." Dies hat man denn auch getan, aber erst nach der Be¬
erdigung, denn Onika hatte in seinem Testament eine be¬
trächtliche Summe ausgesellt, die beim Leichenschmaus ver¬
trunken werden sollte. Es ist nicht bekannt, ob die Gemeinde
ihrem Meistertrinker auch ein Denkmal setzen wird, mit der
klassischen Grabschrift: „Er ward geboren, wuchs und trank,
jetzt ruht er hier an diesem Orte , wo er gezecht sein Leben
lang." Sicher aber ist. daß der Titel des Meistertrinkers von
Rumänien auf den Bruder des Verstorbenen übergeht, der
in jeder Hinsicht berufen sein soll, die Zechertradition dieser
Familie aufrechtzuerhalten.

Skandal am RenSe
Abend für Abend stand Monsieur Pierre vor dem Hause

Nr . 34 der Rue de la Paix und pfiif die ersten Töne der
Marseillaise. Und jeden Abend öffnete Madame Renöe das
Fenster und warf mit ihrer schlanken .Hand, die Monsieur
Pierre immer wieder von neuem entzückte, den Haussckllüssel
herunter . Pierre küßte ihn und schloß auf, schlich die Trevpe
hinaus und wurde oben vonFrau Renöe empfangen. So ging
das schon vierzehn Tage lang , seitdem Herr Bouchoir, Rennes
Mann , sich auf eine längere Geschäftsreise begeben hatte. Und
es wäre noch eine Weile wcitergegangen, wenn nicht ein an¬
derer Verehrer von Madame Renee mit den scharfen Augen
des znrückgewiesenenLiebhabers die heimlichen Zusammen¬
künfte her beiden beobachtet und in seiner Eifersucht Herrn
Bouchoir davon benachrichtigthätte. Und dann kam der große
Krach.

Eines Abends pfeift es wieder auf der Straße , der Haus¬
schlüssel fliegt durch die Luft. Oben steht Renäe an der Türe.
„Du kommst ja heute früh, Lieber", sagt sie und zieht Pierre
über den dunklen Flur in das Zimmer. Dort sagte sie aller¬
dings vorläufig gar nichts mehr. Denn , bei Licht besehen, war
es gar nicht Pierre , sondern ihr Mann . Renöe sank vernichtet
auf die Chaiselongue. Herr Bouchoir betrachtete sie kalt, zün-
detete sich eine Zigarette au und wartete am Fenster. Da —
der bekannte Pfiff . Herr Bouchoir öffnete das Fenster ein
wenig und ließ den Hausschlüssel fallen. Pierre küßte ihn
und eilte hinauf. Als er oben erschien und sich Bouchoir
gcgenübersah, zog es Rense vor, iu Ohnmacht zu fallen. So
hörte sie die Auseinandersetzung der Männer nicht mehr, die
übrigens kurz und deutlich war, und als sie aufwachte, war sie
sozusagen eine geschiedene Frau.

Die Entstehung heidnischer Bräuche
zwischen den Festen

Wir alle kennen die Bräuche unserer heidnischen Vor¬
fahren und haben sie zum Teil niemals ganz abgelegt. Nur
über ihre wahre Entstehung wußten wir bislang wenig.

Noch heute wird in deutschen Landen zwischen Weihnach¬
ten und Nenjabr weder gesponnen nach gewaschen. Wer diesem
Gesetz nicht gehorcht, bringt sich selbst einen geliebten Toten

Amtliche Mitteilungen
der NSDAP.

Motor-SA ., Trupp Neuenbürg
Silvester Treffpunkt Karl Silbereisen (Nebenzimmer).

Anzug : Zivil . Stnrmführer

NS .-Lehrerbund
Auf die am 1. 1. 34 fälligen Vierteljahres -Beiträge wird

aufmerksam gemacht und gebeten, die Beiträge bis spätestens
5. 1. 34 zu entrichten, da dem Kassenwart selbst kurzer Termin
gestellt ist. Die Zellen Schömberg und Herrenalb zahlen an
ihre Zellenkassierer; Zelle Enztal -Pfinzgau direkt an Kreis¬
kasse Girokonto 966 OA.-Sparkasse Neuenbürg . Die gesam¬
melten Daueraufträge werden vom Kreiskassier selbsttätig ab¬
gerufen. Die Beiträge betragen für Vollbeschäftigte 4.50 M -,
für Pensionäre 3.40 M .. für Halbbeschäftigte 2.25 M . Hiezu
kommt noch Haftpflicht-Versichcrungs-Prämie von vierteljähr¬
lich 0,90 M., die von sämtlichen Mitgliedern eingezogen wer¬
den muß, mit Ausnahme von Praktikanten , Studenten und
Stellenlosen, die somit nur 0,50 M . Beitrag zahlen.

Kreiskassenwart: Essig,  Neuenbürg

An die Pflegeeltern der Grenzlandkinder!
Die Saarkinder reisen am 8. Januar 1934 wieder ab. Die

Pflegeeltern werden gebeten, die Kinder zu veranlassen, es
jetzt schon ihren Eltern mitzuteilen, daß sie am 8. Januar
gegen 6 Uhr in Saarbrücken ankommen. Die genaue Fahrzeit
wird noch bekannt gegeben. — Neuanschaffungen für die Kin¬
der können keine mehr gemacht werden, da die Gelder auf¬
gebraucht sind.

Zentralstelle zur Unterbringung von Grenzlandkindern
des Kreises Neuenbürg
Hedwig Treutle

ins Haus : in den zwölf heiligen Nächten ruht die Gottes¬
mutter aus und hält inne mit dem Weben des Schicksals. Sie
feiert und denkt dabei über die Erdenkinder nach. In dieser
Zeit sollen die Menschen auch über sich Nachdenken, und ihre
Wünsche und Ziele für sich und ihre Lieben in die feierliche
Welten- und Himmelsruhe hincinsenden. Wer diesen Ruf
zum großen Atemholen nicht versteht, wird, so berichtet der
Glaube, durch persönliches Leid gestraft.

In bestimmten Gegenden unseres Heimatlandes macht
man noch vielfach nach dem 6. Januar , wenn die heiligen
Nächte vorüber sind, das Kreuz mit den daraufstehendcn Buch¬
staben L, hi , 8 , über die Tore : Die Bitte an den dreieinigen
Gott : Wotan , Wille und Weh (Geist. Wille und Empfinden)
wurde mit den altgermanischen Zeichen der göttlichen Liebe,
dem Kreuz mit den drei XV dreimal über die Tür geschrieben,
damit er an den heiligen Ort des Einklangs mit dem Gött¬
lichen auch im neuen Jahr segne. Das Christentum hat später
die Anfangsbuchstaben des dreieinigen heidnischen Gottes in
die Namen der heiligen drei Könige umgewandelt.

Träume , die uns in den heiligen Nächten befallen, sollen
in Erfüllung gehen. Diese llcberlieferung beruht gleichfalls
auf dem Ausruhen der Gottesmutter und ihrer Bereitschaft,
die Wünsche und Sehnsüchte ihrer Erdenkinder in Empfang
zu nehmen. Da die Zaghaften nicht mutig wagen, so zeigt sie
ihnen im Traum die Unendlichkeiten ihrer Möglichkeiten und
erfüllt sie.

Das Katerfrühstück am Neujahrsmorgen
Nicht jeder hat das Glück, Silvester auf einsamen Berges¬

höhen unter dem unendlichen Sternenhimmel zu feiern.
Die Zurückgebliebenen huldigen nach alter Sitte vielfach

dem Bacchus. Trotz aller guten Vorsätze, denn ganz ist das
letzte Neujahr noch nicht vergessen, bringen sie von dem schwe¬
ren Abschied einen ausgewachsenenKater mit nach Hause. Je
nach Größe steht dann die Stimmung auf grau oder schwarz.

Eine kluge Hausfrau sorgt dafür , daß er möglichst schnell
verscheucht wird, damit das Thermometer wieder auf rosa
steigt.

Schon am Abend vorher hat sie den Frühstückstisch gedeckt
und ein paar gute Sachen vorbereitet. In der Mitte des
blitzblanken Tischtuches thront ein schwarzer Kater. (Sie kann
ihn aus Stoffresten leicht selbst Herstellen.) Ich wette, daß
auch der griesgrämigste Teilnehmer bei seinem Anblick ein
Lächeln nicht unterdrücken kann. Damit ist dann der Anfang
zur guten Laune gemacht. Und der Blick wird noch freund¬
licher, wenn lauter Pikante, herzhafte Dinge zum Zugreifenoinladen.
^ Der Heringssalat sieht geradezu prächtig aus , dann gibts
Sardellen , saure Eier , Schinkenröllchen, Käse, ein guter Kaffee
schmeichelt durchs Zimmer, eiskaltes Selterwasser erfrischt und
macht aufnahmefähig. Wenn nach einer Weile die ersten
Schrecken überwunden sind, lockt vielleicht wieder ein Glas
kühles, blondes Bier : den Kater möcht ich sehen, der da nicht
reißaus nimmt.

Die Tierschutzvereine ehre« de« Kanzler
Die Hitler-Plakelte , die der Reichsverband der deulschen Tierschutz¬
vereine stiftete, um dadurch seinen Dank aegeniiber dem/Fiihrer zum Aus-
druck zu bringen, der das vorbildliche Reichstierschutzgesetz ei lassen hat
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Deutsches Recht
Vom kerndeutschen König Friedrich Wilhelm I„ der vor¬

urteilslos bürgerliche Männer nnd Frauen zu Hofe lud und
viele Bürgerliche mit hohen Staatsämtern betraute, auch auf
Grund seines deutschen Herzens das Römische Recht nnd^die
Advokaten haßte, rührt ein des Königs schlichten Rechtssinn
würdig charakterisierender Ausspruch her:

„Wenn Streit um einen Acker in Pommern ist, warum
soll der Bauer den alten Jnstinian fragen?"

(Der oströmischc Kaiser Jnstinian 483—565 stellte die römi¬
schen Rechtsbücher zum Corpus jnris zusammen.)

Beweis tut not
An einem Wintertage , da der Wind in eisiger Kälte durch

die Landschaft fegte, reiste Haydn nach Wien. Er saß, mit
einem schäbigen Pelz angetan , der ihm für die Postkutsche
gut genug erschien, so bequem wie möglich in dem vorwärts,
schwankenden Fuhrwerk. Kaum war das Gefährt in die ersten
Wiener Straßen eingebogen, da hörte der Komponist plötzlich
aus einem Hause Musik ertönen und erkannte darin eine seiner
eigenen Sinfonien . Ohne sich zu besinnen, sprang er während
der Fahrt aus der Postkutsche und rannte in das musikalische
Haus hinein, das ihn fast magnetisch anzog. Er drang bis
in das Zimmer vor, das direkt neben dem klangerfülltcn Raum
lag. Ein ausgezeichnetes Orchester gab die Hahdnschen Har¬
monien wieder.

Während der Komponist so stand und lauschte, trat ein
Lakai an ihn heran nnd fragte barsch: „Was hat der Herr
hier zu suchen?"

„Ich möchte nur ein wenig znhörcn," gestand der Musiker
lächelnd.

Da griff Haydn in die Tasche und gab dem Lakaien einen
Gulden, voraus dieser brav itillschwieg. Als das Allegro zu
Ende ging, der fremde Alaun aber immer noch lauschend neben
der Tür stand, wurde es dem Kammerdiener zu viel:

„Mach' er endlich, daß Er weiterkomomt!" donnerte er los.
Im gleichen Augenblick trat der Hausherr in das Zimmer

in Begleitung eines Musikers, der den großen Komponisten
sofort erkannte.

Sie nahmen Haydn in ihre Mitte und zogen den Wider¬
strebenden in den Musiksalon. Aber niemand wollte glauben,
daß dieser Mensch in dem schäbigen Pelz der berühmte Meister
sein sollte, dessen Klänge eben noch das Zimmer zauberhaft
erfüllt hatten.

Und schließlich blieb Haydn nichts anderes übrig, als
„handgreiflich" den Beweis anzntreten , daß er allein der Schöp¬
fer der bekannten Werke war. Nachdem die ersten Akkorde,
unter seinen Händen erstanden, die Herzen der Zuhörer zu
bannen wußten, zweifelte niemand mehr daran , daß dieser
Künstler der große Haydn sein mußt . Der Jubel um ihn her
wollte lange Zeit nicht enden.

„Egon, wie heißen die Elemente?" fragt Herr Professor
Pulke, indem er den Schüler streng durch die Brillengläser
anfunkelt.

Egon schnellt vom Sitz empor und antwortet : „Feuer,
Wasser, Luft und Bier ."

„Nanu," fährt der Lehrer entsetzt auf, „wie kommst du denn
darauf ? Bier ist doch kein Element ' "

„Aber, aber," erwidert Egon stotternd, „meine Mutti , die,
die sagt immer, wenn Papi Bier trinkt : „Na, jetzt ist er ja
wieder in seinem Element !"

Da ging ein verständnisvolles Schmunzeln über das Ant¬
litz von Herrn Professor Pulke, und er dachte gar nicht daran,
den kleinen Jungen auszuschelten.

Auch ein Geschenk
Evchen ist mit ihrer Mutter bei der Schneiderin.
„Was wünschst du dir denn diesmal zu Weihnachien?"

fragt die freundliche Frau das kleine Mädel, während sie das
neue Kleid ansteckt.

„Ein wunderschönesMärchenbuch."
„Was hat dir denn voriges Jahr der Weihnachtsmann

gebracht?"
„O, so viel!" antwortet Evchen stolz, „eine Mütze, zwei

Puppen , einen Gummiball und eine Nähmaschine."

Stadt Wtldbad.

NcWhrsMnsch-EiitWungMtten
haben gelöst:

Karl Bätzner und Frau, Sommer-
berg-Hotel,

Familie Bechtle-Blezinger, Pano¬
rama-Hotel,

Bezirksnotar Brehm und Frau,
Rektor Dengler und Frau,
Stadtpfarrer Dauber und Familie,
Karl Eisele, Bäckermslr., m. Fam.,
Otto Esterriedt jr. mit Frau,
Stadtpsarrer Fischer mit Angeh.,
Walter Fritsche und Frau, Hotel

Post.
Gustav Horch,
Dr. Iosenhans,
Otto Karrer und Frau,
Familie Kaufmann Kappelmann,

Bürgermeister Kießling und Frau
Dr. Lahmeyer und Frau,
Dr. Lindl und Frau,
Eugen Lipps jr. und Frau,
Eugen Lipps sr. und Frau,
Eugen Pjau, Metzgermeister und

Frau,
Karl Plappert, Apothekeru. Frau,
Bezirksnotar Rathgeberu. Frau,
Gotthold Rothsuß und Frau,
Rechnungsrat Schmidu. Frau,
Apotheker Stephan mit Familie,
Berwalter Bölmle und Frau,

Krankenheim,
I . Wetzel und Frau, Rennbach-

Brauerei.

H disusndueg« !!
A valeslanciisekeL l!

!! >>

n Nsujskrstog, clen1. 3snusr 1924 n
n nachmittags4 Ohr in cler lurn Halls  If
II susgekübrt vonä.ZV«sim starken8.L-8timn-8speIle 23/188. ff
II I-Situng: fsiusikrugiührsr Otto  Msnöt . II
II kintrittspreis sinsckl. Urogramm auf allen plstrsn 50 pfg. II
II Her Reinertrag«ircl rar Hsschaklung clsrZ.̂ I.-Oni- II
II formen für ciis erwerbslosen/Musiker vsr«enclst. II
II für eile Lasrkincksr ist eile üsleris kostenlos reserviert. II
n Hie Turnhalle ist gut geheirt. I»
»» silierclurch ergeht an alle Zewobrier von dlsuenbürg «,

H uncl Omgebung Lioloclur.g ru obigem Moniert. ^

8onntug cken 31. Dezember , nackmitkags
4 Dkr, bringen vir im ltotel rum „Lckvarr-
walckranck" ckie Operette

»»
«I

nockmals rur ^ukkübrung. Versäume niemanck
ctie Oelegenkeit, ckieses Stück anruscksuen. Ls
wirck nur eine bestimmte Anrabl Karlen ausge-
geden, ckeskald ist /.u empkeklen, sick Karten
im Vorverkauf ru besckatken.

Vorverkauf bei Lritr Krämer. Eintritt SO Pfennig.
vie Vsrsrsltung.

Dobel.
»ockrsirs - kinlllsclung.

zvir deekren uns, Vervanckte, preuncke unck gekannte
sowie ckie Kameracken vom 8tV-8turm 24/IM ru unserer am
kommencken 8onntag cken 31. Derember 1933 im ltotel rur
„8onne" in Dobel stattkinckencken

kreuucklicbst einrulacken mit cker Litte, ckies als persönlicke
Anlockung annekmen ?.u wollen.

Vilksln , König , käecksniker,
8obn ckes V/ükelm König, Larrenbalters.

Ninills MsNN,
kockter ckes August blekr, iVlaurermeisters.

Kirckgang N11 Okr.

Gemeinde Birkeufeld.
Zum Besten bedürftiger Familien werden auch dieses Fahr

Ne«llrSrrs!N>l>«WellthebWMrleil
ausgegeben. Wir bitten um zahlreiche Beteiligung und so¬
fortige Anmeldung, da sonst die Namen vor Neujahr nicht
mehr bekanntgegeben werden können.

Birkenfeld, den 28. Dezember 1933.
Bürgermeisteramt : Nevhaus.

b! suSnldü  rg.
gum frohen Neujahrüsefle

bringe ich der hiesigen Einwohnerschaft und Um¬
gebung mein Lager in

Ml - und Weißweinen
sowie Malaga . Wermut. Liköre und
verschiedene jetzt steuerfreie Sekke
in empfehlende Erinnerung.

ZKSVsnt Vsslsi*
Küferei und Weinhandlnng.

Deutscher Junge
es gibt nur nock ein pur
ocker Vicker. Neutrali¬
tät  kennt nur cker 8pieöer.
Deskald:

herein in - ie Hitler-Jugen - !
Knmelckungen bei jecker
8tanckortkükrung cker Lj

Allerfeinster

Hering-SM
§!W-SM
3tsi.Salüt

V. Pfd. 22 Pfg.

Hs Gelee-
Vorspeisen
in fünf Sorten

1 Portion 20 Pfg-

Für

Glühwein
>s Rotwein

1 Liter 80 Pfg-
Am Sonntag von 11
dis 3 Uhr geöffnet!

,I .edeiW - » 15l11lIteIK2U8.
H! e

Stadt. Freibank
Wildbad.

Bon morgen Samstag
nachm. 2 Uhr ab ist

SÄweinesleisch
zu haben, das Psü. SV Pfg.

cheu-Züchte»Verein
Lsnweiler.

Zu unserer am Sonntag,
3l . Dez. 33 und Montag,
1. Januar 1934 stattfindenden

wird hiermit herzl. eingeladen.
Der Ausschuß.

ScheoMinle.
fast neu, Kaliber 12, billig zu
verkaufen.

Angebote unter Nr. 428 an
die Enztäler-Geschästsstelle.

Schömberg.
Eine

SAberkrch
mit dem dritten Kalb ist zu
verkaufen

Talstraße 28.

„Und was hat die Mutti bekommen?" fragt die Schnei¬
derin weiter."

„Einen neuen Mantel , einen Pelzkragen nnd ein Paar
Schuhe."

„Schöne Sachen," meint die freundliche Frau , „aber wie
war denn das mit dem Vati ?"

Evchen denkt eifrig nach, dann sagte sie prompt : „Papi
hat doch seine Hosen gebügelt bekommen!"

Verantwortlicher Schriftleiter Karl Steffin ; Verlag „Der Enztiiler", GmbH'  Druei
der C. Meeh 'scheu Bvchdruckerri «Inh . Fr . Biesingery sämtliche in Neueubllrg.

»Der
EnMer"

Mts als Heimatblatt
in keiner Imllie
Wen

Wildbad.

Eine schöne, sommerliche2 Ummer-
mit Küche usw. ist ab1. Ja¬
nuar 1934 im Straubenberg
zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts--
stelle ds. Blattes.

Ne Liie HtMSe
>3330 ciis Spfopclsk' Ilohisn

l- svo - Docj I 6>ypmitt6l io 6sv

8iatt Karlen.

Onsere liebe stsiutter uncl Oroümuiier

klvkr,
§ed. Uenärikr,

ciurkte nack langem Heiden in ckie ewiM lTeimal
einZeken.

Oie irauerncien Hinterbliebenen:
bsmilie VVilbelkn plobr.
bnmilie lVlattliins blokr.

Î euenbül -̂ , cien 26. Oeremder 1933.
Die Leisekrung stricket am 30. Dezember in Dnter-

lVlaubaek(Likel) statt. — Der l.eickenZottesckien8t
stocket in cker katkoliscken 8tacktpkarrkircbe in dleuen-
dürg 8amstag krük Okr statt.

Von Leileicksbesuckenbitten wir ^dstanck nekmen
KU wollen.

Arnbach, den 28. Dezember 1933.

Dem himmlischen Herrn hat es gefallen,
unseren lieben Vater und Großvater, Bruder
und Schwager

Ssttlisb Ksrmsnn,
gew. Sensenschmied,

im Alter von 80 Jahren in die ewige Heimat
abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Samstag nach¬

mittag um 2 Uhr statt.

Birkenfeld, den 28. Dezember 1933.

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist heute
früh 7Vs Uhr unsere liebe Mutter, Groß-, Ur-
groß- und Schwiegermutter
krSerlersks Vollmer , M «e.

ged. Dittus,
im Alter von 91'/4 Fahren in dem Herrn sanft
entschlafen.

Die trauernden Hruterdliebsueu.
Beerdigung: Samstag nachm. 3V«Uhr.

Empfehle mein reichhaltiges Lager inAnihraZtt-rrutzkohlen. FettrmUohlen.
Anthrazit-EiformbrttsttS. VrechkotS
sör ZemralheiMge « uvd Lesen, ANkSNdrilettS.

Lieferung erfolgt auf Wunsch vors Haus oder in den Keller.

Karl ludsck sen . , Müdsü . lelkkav 262.
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